
Evangelienharmonie der Passionserzählung 
 

Szene 1 – Einzug in Jerusalem  
Am folgenden Tag erfuhr die Volksmenge, die zahlreich zum Fest gekommen 
war, Jesus sei auf dem Weg nach Jerusalem. Da nahmen sie Palmzweige und 
zogen ihm entgegen mit dem Ruf: "Hosanna! Gepriesen sei, der da kommt, im 
Namen des Herrn. Der König von Israel!" Jesus fand einen jungen Esel und setz-
te sich auf ihn, wie geschrieben steht: "Fürchte dich nicht, Tochter Zion! Siehe, 
dein König kommt, er sitzt auf dem Füllen einer Eselin." Und viele breiteten ihre 
Kleider auf den Weg, andere aber grüne Zweige, die sie auf den Feldern ab-
gehauen hatten. Die Pharisäer aber sagten zueinander: "Da seht ihr, dass ihr 
nichts ausrichtet. Die ganze Welt läuft ihm nach!"  

 

  
Szene 2 - Tempelreinigung  
Und er fand im Tempel die Händler, die Rinder, Schafe und Tauben verkauften, 
und die Wechsler, die da saßen. Und er machte eine Geißel aus Stricken und 
trieb sie alle zum Tempel hinaus samt den Schafen und Rindern und schüttete 
den Wechslern das Geld aus und stieß die Tische um und sprach zu denen, die 
die Tauben verkauften: Tragt das weg und macht nicht meines Vaters Haus zum 
Kaufhaus! 

 
  
Szene 3 – Verrat des Judas  
Da ging einer von den Zwölfen, mit Namen Judas Iskariot, hin zu den Hohen-
priestern und sprach: Was wollt ihr mir geben? Ich will ihn euch verraten. Und 
sie boten ihm dreißig Silberlinge. Und von da an suchte er eine Gelegenheit, 
dass er ihn verriete. 

 
  
Szene 4 – Verratsankündigung beim Abendmahl  
Und Jesus sprach: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Einer unter euch wird 
mich verraten. Da sahen sich die Jünger untereinander an, und ihnen wurde ban-
ge, von wem er wohl redete. Es war aber einer unter seinen Jüngern, den Jesus 
lieb hatte, der lag bei Tisch an der Brust Jesu. Dem winkte Simon Petrus, dass er 
fragen sollte, wer es wäre, von dem er redete. Da lehnte der sich an die Brust Je-
su und fragte ihn: Herr, wer ist's? Jesus antwortete: Der ist's, dem ich den Bissen 
eintauche und gebe. Und er nahm den Bissen, tauchte ihn ein und gab ihn Judas, 
dem Sohn des Simon Iskariot. Und als der den Bissen nahm, fuhr der Satan in 
ihn. Da sprach Jesus zu ihm: Was du tust, das tue bald! Als er nun den Bissen 
genommen hatte, ging er alsbald hinaus. Und es war Nacht. 

 
 

  



Szene 5 – Jesus im  Garten Gethsemane  
Und sie kamen zu einem Garten mit Namen Gethsemane. Und er sprach zu sei-
nen Jüngern: Setzt euch hierher, bis ich gebetet habe. Und er nahm mit sich Pet-
rus und Jakobus und Johannes und fing an zu zittern und zu zagen und sprach zu 
ihnen: Meine Seele ist betrübt bis an den Tod; bleibt hier und wachet! Und er 
ging ein wenig weiter, warf sich auf die Erde und betete, dass, wenn es möglich 
wäre, die Stunde an ihm vorüberginge, und sprach: Abba, mein Vater, alles ist 
dir möglich; nimm diesen Kelch von mir; doch nicht, was ich will, sondern was 
du willst! Und er kam und fand sie schlafend und sprach zu Petrus: Simon, 
schläfst du? Vermochtest du nicht, eine Stunde zu wachen? Wachet und betet, 
dass ihr nicht in Versuchung fallt! Der Geist ist willig; aber das Fleisch ist 
schwach. Und er ging wieder hin und betete und sprach dieselben Worte und 
kam zurück und fand sie abermals schlafend; denn ihre Augen waren voller 
Schlaf, und sie wussten nicht, was sie ihm antworten sollten. Und er kam zum 
dritten Mal und sprach zu ihnen: Ach, wollt ihr weiter schlafen und ruhen? Es ist 
genug; die Stunde ist gekommen. Siehe, der Menschensohn wird überantwortet 
in die Hände der Sünder. Steht auf, lasst uns gehen! Siehe, der mich verrät, ist 
nahe. 

 

  
Szene 6 – Gefangennahme Jesu  
Und alsbald, während er noch redete, kam herzu Judas, einer von den Zwölfen, 
und mit ihm eine Schar mit Schwertern und mit Stangen, von den Hohenprie-
stern und Schriftgelehrten und Ältesten. Und der Verräter hatte ihnen ein Zei-
chen genannt und gesagt: Welchen ich küssen werde, der ist's; den ergreift und 
führt ihn sicher ab. Und als er kam, trat er alsbald zu ihm und sprach: Rabbi!, 
und küsste ihn. Die aber legten Hand an ihn und ergriffen ihn. Simon Petrus aber 
hatte ein Schwert und zog es und schlug nach dem Knecht des Hohenpriesters 
und hieb ihm sein rechtes Ohr ab. Und der Knecht hieß Malchus. Da sprach Je-
sus zu Petrus: Steck dein Schwert in die Scheide! Soll ich den Kelch nicht trin-
ken, den mir mein Vater gegeben hat?  

 

  
Szene 7 – Verleugnung des Petrus  
Simon Petrus aber folgte Jesus nach und stand draußen vor der Tür. Da kam der 
andere Jünger, der dem Hohenpriester bekannt war, heraus und redete mit der 
Türhüterin und führte Petrus hinein. Da sprach die Magd, die Türhüterin, zu Pet-
rus: Bist du nicht auch einer von den Jüngern dieses Menschen? Er sprach: Ich 
bin's nicht. Es standen aber die Knechte und Diener und hatten ein Kohlenfeuer 
gemacht, denn es war kalt und sie wärmten sich. … Aber auch Petrus stand bei 
ihnen und wärmte sich. Simon Petrus aber stand da und wärmte sich. Da spra-
chen sie zu ihm: Bist du nicht einer seiner Jünger? Er leugnete und sprach: Ich 
bin's nicht. Spricht einer von den Knechten des Hohenpriesters, ein Verwandter 
dessen, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sah ich dich nicht im Garten bei 
ihm? Da leugnete Petrus abermals, und alsbald krähte der Hahn. 

 

  



Szene 8 – Verhör durch Pilatus Jesus aber stand vor dem Statthalter; und der 
Statthalter fragte ihn und sprach: Bist du der König der Juden? Jesus aber 
sprach: Du sagst es. Und als er von den Hohenpriestern und Ältesten verklagt 
wurde, antwortete er nichts. Da sprach Pilatus zu ihm: Hörst du nicht, wie hart 
sie dich verklagen? Und er antwortete ihm nicht auf ein einziges Wort, sodass 
sich der Statthalter sehr verwunderte. … Und als er auf dem Richterstuhl saß, 
schickte seine Frau zu ihm und ließ ihm sagen: Habe du nichts zu schaffen mit 
diesem Gerechten; denn ich habe heute viel erlitten im Traum um seinetwillen. 

 
  
Szene 9 - Geißelung  
Da nahm Pilatus Jesus und ließ ihn geißeln. 

 
  
Szene 10 - Dornenkrönung  
Die Soldaten aber führten ihn hinein in den Palast, das ist ins Prätorium, und rie-
fen die ganze Abteilung zusammen und zogen ihm einen Purpurmantel an und 
flochten eine Dornenkrone und setzten sie ihm auf und fingen an, ihn zu grüßen: 
Gegrüßet seist du, der Juden König! Und sie schlugen ihn mit einem Rohr auf 
das Haupt und spien ihn an und fielen auf die Knie und huldigten ihm. Und als 
sie ihn verspottet hatten, zogen sie ihm den Purpurmantel aus und zogen ihm 
seine Kleider an. 

 
  
Szene 11 – Jesus und Pilatus  
Und Pilatus ging wieder hinein in das Prätorium und spricht zu Jesus: Woher 
bist du? Aber Jesus gab ihm keine Antwort. Da sprach Pilatus zu ihm: Redest du 
nicht mit mir? Weißt du nicht, dass ich Macht habe, dich loszugeben, und Macht 
habe, dich zu kreuzigen? Jesus antwortete: Du hättest keine Macht über mich, 
wenn es dir nicht von oben her gegeben wäre. 

 
  



Szene 12 – Ecce homo  
Da ging Pilatus wieder hinaus und sprach zu ihnen: Seht, ich führe ihn heraus zu 
euch, damit ihr erkennt, dass ich keine Schuld an ihm finde. Und Jesus kam her-
aus und trug die Dornenkrone und das Purpurgewand. Und Pilatus spricht zu ih-
nen: Seht, welch ein Mensch! 

 
  
Szene 13 – Kreuzanfertigung  
  
Szene 14 - Simon von Kyrene  
Und als sie ihn abführten, ergriffen sie einen Mann, Simon von Kyrene, der vom 
Feld kam, und legten das Kreuz auf ihn, dass er's Jesus nachtrüge. Es folgte ihm 
aber eine große Volksmenge und Frauen, die klagten und beweinten ihn. Es 
wurden aber auch andere hingeführt, zwei Übeltäter, dass sie mit ihm hingerich-
tet würden. 

 
  
Szene 15 - Kreuzannagelung 
--- 

 
  
Szene 16 - Kreuzigung  
Sie nahmen ihn aber und er trug sein Kreuz und ging hinaus zur Stätte, die da 
heißt Schädelstätte, auf Hebräisch Golgatha. Dort kreuzigten sie ihn und mit ihm 
zwei andere zu beiden Seiten, Jesus aber in der Mitte. Pilatus aber schrieb eine 
Aufschrift und setzte sie auf das Kreuz; und es war geschrieben: Jesus von Naza-
reth, der König der Juden. … Als aber die Soldaten Jesus gekreuzigt hatten, 
nahmen sie seine Kleider und machten vier Teile, für jeden Soldaten einen Teil, 
dazu auch das Gewand. Das war aber ungenäht, von oben an gewebt in einem 
Stück. Da sprachen sie untereinander: Lasst uns das nicht zerteilen, sondern dar-
um losen, wem es gehören soll. So sollte die Schrift erfüllt werden, die sagt 
(Psalm 22,19): "Sie haben meine Kleider unter sich geteilt und haben über mein 
Gewand das Los geworfen." Das taten die Soldaten. Es standen aber bei dem 
Kreuz Jesu seine Mutter und seiner Mutter Schwester, Maria, die Frau des Klo-
pas, und Maria von Magdala. 

 

  
Szene 17 - Kreuzabnahme  
Danach bat Josef von Arimathäa, der ein Jünger Jesu war, doch heimlich, aus 
Furcht vor den Juden, den Pilatus, dass er den Leichnam Jesu abnehmen dürfe. 
Und Pilatus erlaubte es. Da kam er und nahm den Leichnam Jesu ab. Es kam a-
ber auch Nikodemus, der vormals in der Nacht zu Jesus gekommen war, und 
brachte Myrrhe gemischt mit Aloe, etwa hundert Pfund. Da nahmen sie den 
Leichnam Jesu und banden ihn in Leinentücher mit wohlriechenden Ölen, wie 
die Juden zu begraben pflegen. 

 

  



Szene 18 - Grablegung  
Es war aber an der Stätte, wo er gekreuzigt wurde, ein Garten und im Garten ein 
neues Grab, in das noch nie jemand gelegt worden war. Dahin legten sie Jesus 
wegen des Rüsttags der Juden, weil das Grab nahe war. 

 
  
Szene 19 Jesus in der Vorhölle / Limbo  
  
Szene 20 - Auferstehung  
Und siehe, es geschah ein großes Erdbeben. Denn der Engel des Herrn kam vom 
Himmel herab, trat hinzu und wälzte den Stein weg und setzte sich darauf. Seine 
Gestalt war wie der Blitz und sein Gewand weiß wie der Schnee. Die Wachen 
aber erschraken aus Furcht vor ihm und wurden, als wären sie tot.  

 
  
Szene 21 – Jesus erscheint Maria  
Und als sie das sagte, wandte sie sich um und sieht Jesus stehen und weiß nicht, 
dass es Jesus ist. Spricht Jesus zu ihr: Frau, was weinst du? Wen suchst du? Sie 
meint, es sei der Gärtner, und spricht zu ihm: Herr, hast du ihn weggetragen, so 
sage mir, wo du ihn hingelegt hast; dann will ich ihn holen. Spricht Jesus zu ihr: 
Maria! Da wandte sie sich um und spricht zu ihm auf Hebräisch: Rabbuni!, das 
heißt: Meister! Spricht Jesus zu ihr: Rühre mich nicht an! Denn ich bin noch 
nicht aufgefahren zum Vater. Geh aber hin zu meinen Brüdern und sage ihnen: 
Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eu-
rem Gott. Maria von Magdala geht und verkündigt den Jüngern: Ich habe den 
Herrn gesehen, und das hat er zu mir gesagt. 

 

 


